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Feste punkte.

Feste Punkte  muß haben in all dem
Geschiebe, wer nicht mitgerissen werden

Uferlose ! Feste Punkte . . . .

Getriebe
soll ins

Flaischlen.

Die Passion zum Nörgeln und Kritisieren — ich habe
« mir oft durch den Kopf gehen lassen , wie ihr abzuhelfen
« Es ist nichts zu machen durch Bevormundung und
gesetze, es muß v o n innen  herauskommen . Mni,
Mß innerlich ausgeglichen  sein . Das heißt
WNG l e i chg e w i ch t in schlimmen Tagen und , was
oft noch schwerer ist , in guten Tagen.

Unser Kaiser an die Feldgeistlichen.

Ich habe nirgends rechte Befriedigung , als wenn ich
michganz allein zu dem Mittelpunkt  und Ursprung
«Iles S e i n s und Wesens wende . Dann verfließen die
Leitenden Elemente in eins  und alle Erden¬
sorgen und Erdenschmerzen sind nur ein Stäubchech/bas
wn vom Kleid schüttelt . - “ H. Feuexbach.

Soll fest  ein Baum im Boden stehn , j
muß er tief hinab  mit den Wurzeln gehn ; '■>*
vergebens mit dem Sturme streitet,
der nur flach seine Wurzeln breitet.
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Lik Schlacht an der Somme  tobt mit unver¬

änderter Heftigkeit weiter . Besondere Hosjnungen hatte»
»nser» Gegner auf ihren

Riesenansturm am 20 . Juli
Ikseht. Nach einer Atempause , die sie benutzt hatten » um
die entstandenen Lücken wieder aufzufüllen , hatten sie an
diesem Tage eine Heeresmacht gegen unsere Stellungen
«eworfin, die größer war , als der gesamte Friedensbestand
de» preußischen Heere » beträgt . Es war die

grötzle Sraftanstrengung ^
|elt Beginn ihrer großen Offensive gewesen ; der Tag
wurde aber auch zu ihrer bisher größten Niederlage . Di«
Folg« war, daß unsere Feinde zunächst auf größere Unter-
»ehmungen verzichtet hatten . Sie rafften sich aber bald
wieder zu neuen Kraftanstrengungen auf , die sich ln

wütenden Teilangriffen
dußerten. Anch dabei hatten sie wieder gewaltige Kräfte
iusainmengeballt und zu diesem Zwecke sogar von an¬
deren Frontteilen hastig Verstärkungen hergeführt . Aber

Ä  diesmal blieb ihnen der Erfolg versagt. Alle ihr«lühungen scheiterten an der
unvergleichlichen Tapferkeit unserer Truppen,

du alle Sturmwellen der Gegner mit für diese äußerst
schweren Verlusten abwiesen . Wie wenig die Engländer
“nt) Franzosen Herren der Lage sind , das zeigten unsere
^genstöße, die uns neben einigein Geländegewinn auch
befangene und Maschinengewehre einbrachten . Die

tzauptdrennpunkte der Kämpfe
waren auch diesmal wieder die Gegenden von Poziäres und
«ongueoal, wo die Engländer ihre Hauptkräfte einsetzten.
und jüdlich des Fluffes "die von Estrees , wo die Franzosen
U>in vergeblichen Anläufen erschöpften . So stehen unser«

irrer i

Karrer

essor-

^gner genau auf demselben Standpunkt wie bisher , und
M beginnt in ihrer Presse bedenklich still zu werden . Auch
«»» Gesangenenaussagen erfuhren wir,

wie schwer sie enttäuscht
° °chen sind. Alle diese Umstände berechtigen uns zu der
20iinung, daß auch die ferneren Anstrengungen unserer
veinde zuschanden werden.
. Kennzeichnend für die Kriegslage ist der Umstand.

auch die letzten Massensturme der Engländer und
vlanzostn uns nicht hindern konnten,

weitere Fortschritte vor Verdun
i» machen. So konnten wir an der „Höhe 304 ", ebenso
®!e in her Gegend von Damloup weiteren Boden ge-
winnen. Der Feind hat seine Versuche , verlorenes Terrain

fö̂x̂̂^̂̂ ĝ̂ winnen, auch in dieser Woche bei Verdun fort-. so namentlich im Bereiche des Höhenrückens „Kalte
. Aber er hatte damit kein Glück. Die Folg«

°-aren nur
, neue große blutige Verluste

die Einbuße an Gefangenen . An manchen Tagen
ar die Infanterietätigkeit auf diesem Abschnitt der West-

' °ut. wie unser Heeresbericht meldete , sehr gering oder
^ fast ganz . Dafür wird aber immer ein sehr leb-

Mer Artillerietämpf gemeldet . Aehnlich sieht es an den
Mgen Teilen der Westfront aus . An verschiedenen
^Uen derselben fühlten feindliche Patrouillen vor , die

restlos abgewiesen werden konnten . Dagegen haben
M einige glücklich verlaufene Patrouillenunternehmungen

buchen.
h. Auf der Ostfront  sind die Russen auch in dieser

verschiedentlich mit sehr starken Kräften gegen den
-Mt bei Riga oorgestoßen . Hier waren es besonders

vraiiveirvurgische Regimenter,
denen wir es zu verdanken haben , wenn alle diese Massen-
« « griffe unter den schwersten Verlusten für den Feind zu-
fammengebrochen sind . Auch russische Versuche , beideijeils
von Friedrichstadt über die Düna zu setzen, wurden ver¬
eitelt . Aehnliche Mißerfolge erlitt der Feind weiter süd>
sich gegenüber der Heeresgruppe des Prinzen Leopold
von Bayern . Dort wurde er an einer Stelle sogar

im Gegenstoß geworfen,
wobei er eine größere Anzahl Gefangener in unsere Hand
lassen mußte . Gegen die Heeresgruppe Linsingen halten
die Russen von neuem überstarke Kräfte ins Feld geführt.
Diese richteten ihren Hauptangriff hauptsächlich gegen den
Frontteil von Werben und Korsow . Aber an der

zähen Ausdauer
unserer wackeren Truppen scheiterten alle Angriffe de»
Gegners . Auch an der Strypa mußten die Russen nament¬
lich in der Gegend von Buczacz und Burkanow ihre
Angriffe mit schweren Verlusten büßen . Weiter südlich
des Dnjestr nutzten trotze stärkster Artillerievorbereitung

"mdwesnualle ihre Angriffe nichts . Südwestlich von Delatyn wurden
sogar russische Abteilungen wieder aus das Oftufer des
Pruth zurückgeworfen.

In der Bukowina setzt der russische Heerführer trotz
aller bisherigen Mißerfolge fein Versuche , gegen den

Höhenkamm der Karpathen
vorzudringen , fort . Trotz häufig bis zum wütenden Hand-

(>emenge gesteigerter Kämpfe scheiterten jedoch alle,Vor-töße des Gegners an der Tapferkeit der Verteidiger , die
alle Anstürme mit großen Verlusten für die Russen ab¬
wiesen . So kann man auch den weiteren Bemühungen
des Gegners , den Grenzwall der Karpathen an diejer
Stelle zu durchbrechen , mit größter Ruhe entgegensehen.

Die Italiener haben auch in der vergangenen Woche
zwischen Etsch und Brenta

«ine sehr lebhafte Tätigkeit entwickelt . Sie hielten nament¬
lich die Stellungen voin Posina - bis zumAstach -Tal unter
starkem Artilleriefeuer . Aber hier ebensowenig wie an
anderen Stellen blühte ihnen nicht der geringste Erfolg.
Der Feind erlitt überall die

schwersten Verlnfle.
So verlor er allein vor einem Abschnitt der Suganertal»
front an 1200 bis 1300 Mann Tote und Verwundete.
An der Jfonzo -Front und dem Küstenlande beschränkte
sich der Gegner meist auf Aitilleisickätigkeit , das besonders

egen den Kürzer Brückenkopf uu £> die Hochfläche von
oberdo gerichtet war . W“ ' "t 8?* 111"'*

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . König Ludwig 001

Bayern  ist am 27 . Juli , von Hamburg kommend , zum
Besuche des Herzogpaares in Braunschweig eingetroffen r
Herzog Ernst August war am Bahnhof erschienen.

4 - Wahl ins preußische Herrenhaus . Bei der am
27 . Juli zu Danzig vorgenommenen Präseneationswahl

jfür das Herrenhaus im Landschaftsbezirk Nord -Pommerellen
für das verstorbene Herrenhausinitglied Rittergutsbesitzer

jRobert Heine — Narkau wurde der Landschaftsdirektor
Rittergutsbesitzer Paul Meyer — Rottmannsdorf einstimmig
gewählt.

4- Eine zwar späte , aber gerechte Sühne.
Berlin , den 28 . Juli . (Amtlich .) Am 27 . Juli fand in
Brügge die Verhandlung des Feldgerichts des Marine-
korps gegen den Kapitän Charles Fryatt von dem al»
Prise eingebrachten englischen Dampfer „Brussels " statt.

Der Angeklagte wurde zum Tode verurteitt , weil er,
abwohl nicht Angehöriger der bewaffneten Macht , den
Versuch gemacht hat , am 28 . März 1919 um 2 Uhr 30 Mi¬
nuten nachmittags bei dem Maas -Feuerschiffe das deutsche
Unserseeboot „U 33 " zu rammen.

Der Angeklagte hat ebenso , wie der erste Offizier und
der leitende 'Maschinist des Dampfers seinerzeck für sein
„tapferes Verhalten " bei dieser Gelegenheit von der bri¬
tischen Admiralität eine goldene Uhr als Belohnung «r<

alten und war im Unterhaus lobend erwähnt worden.
.ei der damaligen Begegnung hat er . ohne sich um-

Signale des Unterseebootes , das ihm zum Zeigen seiner
Nationalflagge und zum Stoppen aufforderte , zu kümmern»
im entscheidenden Augenblick mit hoher Fahrt auf das Unter¬
seeboot zugedreht , das ttur durch sofortiges Tauchen um
wenige Meter von dem Dampfer .freikam . Er gab zu,
hiermit nach den Weisungen der Admiralität gehandelt
zu haben.

Das Artest ist bestätigt . und am 27 . nachmittag»
durch Erschießen voUsrreckt worden . — Eine von den
vielen ruchlosen Franrtireurhandlungen der englischen
Handelsschissahrt gegen unsere Kriegssahrzeuge hat so
ein « ?.war spare , aber gerechte Sühne gesunden . (W .T .-B .)

Ausland.
4 - Die bevorstehende Ausfahrt der „ Deutschland ".

Wie das Londoner Reuter -Bureau aus Baltimore er¬
fahren haben will , begaben sich der Kreuzer . Rorth Ca¬
rolina " und zwei Zerstörer außerhalb der Virginia -Bor-
gebirge , um dort dafür zu sorgen , daß bei der Ausfahrt
des Unterseebootes „Deutschland " die amerikanische Neu-
ttalität nicht verletzt werde.

4 - Amerika und John vulls „ schwarze Liste " .
Der Korrespondent der Neuyorker „Associated Preß"

meldet aus Washington vom 27. Juli : In einer Note
an England wird dagegen Einspruch erhoben , daß gewisse
Geschäftsfirmen in den Vereinigten Staaten auf die so¬

genannte schwarze Liste gesetzt werden . Dies Verfahren
j bedeute einen Angriff gegen die Rechte der Neutralen.

Die Note ist in der vergangenen Nacht vom Staats-
departenient nach London telegraphiert worden. _'

meine politische Tlachrichken. ?
4 - Am 27 . Juli sind die Militärattaches neutraler

S t a i t e n,  nachdem sie ihre Reise durch Deutschland beendet , nach
dem westlichen Kriegsschauplatz abgereist . „ _ , _

+ Aus Athen meldet der Pariser „Matin ", der serbische Ge¬
sandte habe vom griechischen Minister Rhallir gewisse Erleichte-
rungen für die Verproviantierung der serbischen
Truppen  gefordert , die dieser auch zugesagt habe . ...

4 - Die französische Kanvner hat die Erörterung über die
parlamentarische Kontrolle  bei der Armee beendet und
mit 269 gegen 200 Stimmen einen Gegenentwurs angenommen,
der ihren großen Ausschüssen die zur Ausübung einer wirksamen
Kontrolle an Ort und Stelle notwendigen Vollmachten im Rahme »,
ihrer Befugntffe und unter den Bedingungen der Tagesordnung
vom 22 . Juni überträgt . 1

4 - Im englischen Unterhause wurde der unabhängige irische
Nationalist der extremsten Richtung Ginnet  wegen unangemessenen
Betragens zeitweilig von der Sitzung ausgeschlossen ; es ist be¬
merkenswert . daß die Nationalisten mit dieser Ausschließung ein¬
verstanden waren , die dann mit allen gegen eine Stimme , nänilich
die von Ginnet selbst, ausgesprochen wurde.

4 - Beranlaßt durch „dringend geäußerte Wunsche ", teilte der
Premierminister Asquith im englischen Unterhause mit . daß die
Regierung dem König raten werde , die notwendigen Schritte zu
unternehmen , um den Herzog von Cuniberland , den Herzog vtzn
Wbany und den Prinzen Albert von Schleswig -Holstein aller
britischen Titel und Orden  zu entkleidem — Einfach

+ % er Londoner Börsenausschuß  hat beschlossen,
daß die Mitglieder , die im Auslande geboren sind und seit dem
Ausbruch des Krieges ihren Name » geändert haben , in allen ihren
aeschästltchen Korrespondenzen , die mit ihren Börsengeschäften Ar»
sammenhängen , ihren ursprünglichen Namen neben dem setz,gen
deutlich angeben müßten . . ^ • v _ m .

+  Wie die Kopenhagener „ Berlingske Tidende " «ms Pete ^ -
bürg erfährt , hat der russische Ministerpräsident Stürmer einen
Gesetzentwurf ausgearbeitet , wonach die Versi ' ckung
Strafe für poli ' lch - oder kanfelsioneNe Vergehen sow .e sur BrttMr
und Landstreiä -er abgeschafst wird . '

Ein dieser Tage vom russischen Zaren bekanntgegebener Erlpß
berust sämtliche Jahrgänge der Reichswehr  er,tpn
Aufgebots bis zum 45 . Jahre und zweiten Aufgebots bis
37 . Jahre im ganzen Reiche ein . - ,j

Von der »Durchbruchsoffensive " zur
»Druckstrategie ".

Der englisch - französische Angriff auf dem loten
Zur Kriegslage an der Westfront wird uns tm Äy - '

ANschluß an den Bericht unserer Obersten Heeresleitung oC
unserem militärischen dipr.-Mitarbeiter geschrieben:

Jeder neue deutsche Generalstabsbericht trägt mehr,
als man bei der gegenwärtigen Kriegslage zunächst an-
zunehmen geneigt ' wäre , zur Klärung des militärischen
Kräfteverhältnisses auf der Westfront bei ; denn wenn in
diesen Berichten auch immer noch von vereinzelten Offesi-
sivstößen unserer Gegner die Rede ist, so läßt doch
da » Gesamtbild der Kampfhandlungen an der Sonnte
da » beständig zunehmende Abflauen der englisch -frati-
rösischen Angriffsbewegung erkennen . Gewiß ist es richtig,
daß die Kurve der feindlichen Angriffstätigkeit heute noch
nicht auf dem Nullpunkt angekommen ist. Ihte allge¬
meine Tendenz zeigt aber bei aller linregekmäßigkeit,
die derartigen groß angelegten Aktionen zueigen
Ist, dah die kleinen , sich aus den natürlichen Berhält-
niffen erklärenden Teilerfolge unserer Gegner das
Endergebnis der Operationen nicht mehr be¬
stimmend zu beeinflussen vermögen . Die ungeheuren Lückm,
die der Angriff Franzosen und Engländern kostete, Ke

diese Lücken rechtzeitig wieder aufzufüuen,
um dem Öffensiostoße die erwünschte nachhaltige Wirkung
zu geben , die Unterstützung der englischen Stprmtruppjtn
durch schleunigst nördlich der Somine herangezogene fräst.
zösische Heeresteile be
tegischtegislhen Mißerfolg,

nur den vollkommensst
Üer sich sichtbar in dem fpärliWn

Raumgewinn des Angreifers deutlich istacht. Unsere
Feinde müßten mit Blindheit geschlagen sein, , weni » jie
sich der zwingenden Logik dieser Tatsachen verschließen
wollten . In ihren Preßkommentaren kommt denn auch
schon mehr und mehr die dämmernde Erkenntnis Mr
Geltung , daß die ursprünglichen Absichten , die bei der
Einleitung der großen , angeblich die Entscheidung
bringenden Offensive maßgebend waren , unersüllt (Je.
blieben sind . . «U «äasÄ 4

Am besten erkennt man dies tn der Nomenklatßr,
mit der die Ententepresse die einzelnen Phasen der IuA-
operationen begleitete . Verkündet hatte man dieLroße
„Durchbruchsoffensioe ". die Zerreißung der deutfchen Froyt,

HFdie Aufrollung unserer Linien , den Durchmarsch durch
Nordfrankreich und Belgien an die deutsche Grenze.
Nachdem es trotz sorgfältigster Vorbereitung sticht gekung ^n
war , die deutsche Front auch nur in nennenswertem Maße
zurückzubiegen , mußte für die Absichten unserer Gegner
eine andere , mildere Ausdrucksweise gefunden werdchi.
Auf den „Durchbruch " kam es den Generalen Hätg und
Foch nun nicht mehr an , die deutsche Armee sollte «Kl-

Druckstrategie " aufge-niehr mittels . der fogenanttlm . _ _ _
rieben und zur Ergebung gezwungen werden . Wie man
sich diese „Druckstrategie " eigentlich gedacht hat , darüber hat
man nichts verlauten lassen : andererseits kann man Üst-

glich annehmen , daß die bistzetige Taktik unseres Gegnermo
Proben dieser sonderbaren Strategie gewesen sein sollein.
Diese „D >ückttrateqie " würde nämkich , 'wie sich « nschrver
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■Rtia den bisherigen Ereignissen erkennen Wßt, unweiger-
lich zu einer völligen Auflösung des feindlichen Angriffs-
Heeres führen» denn schon drei Wochen dieser Kampfes-
weise haben die Stoßkraft der englischen Re¬
serven so stark gelähmt , daß sich die eng¬
lische Heeresleitung kaum noch in derLage
sieht » aus eigenen Mitteln allen Erfor¬
dernissen der «Situation gerecht zu wer den.
Würde nun der ungeheuere Aufwand an eingesetzten
Kräften auch nur im geringsten in einem angemessenen
Verhältnis zu den erreichten militärischen Erfolgen stehen,
so könnte man auf seiten unserer Feinde sich zur Not
mit dem Aushilfsmittel einer „Druckstrategie" abfinden
können; in Wirklichkeit aber werden die riesigen Opfer
an Menschen- und Munitionsmaterial durch den
spärlichen Bodengewinn in keiner Weise gerechtfertigt,
und die Aussichten» den Gegner vom Boden Frankreichs
oder gar aus dem besetzten Belgien zu vertreiben, werden
mit jedem neuen Tage geringer. Die „Druckstrategie"
unserer Feinde ist also nicht vielmehr als ein Ver>
legenheitsausdruckfür den fehlendenstra-
te ĝischen Erfolg.  In demselben Maße, wie der
augenblicklichnoch fühlbare „Druck" im Schwinden be¬
griffen ist. werden sich unsere Gegner nach einem neuen
Schlagworte umsehe» müssen, um den Zusammenbruch
ihrer strategischen Absichten zu verschleiern: denn nach
Lage der Dinge ist ein Druck von der Art, wie er gegen¬
wärtig auf unserer Westfront lastet, nur dann konstant zu
erhalten, wenn er von positiven Ersolgen begleitet ist.
Nirgends aber mehr als hier gilt das Wort: Stillstand
ist Rückschritt. . . . .

Wevenen Einkommensklässen vorgesehen und hat zu
diesem Zweck die Markenbücher mit entsprechendenAb¬
zeichen kennzeichnen lassen. llt. E.

Von den Kriegsschauplätzen.
4- vergebliches Anstürmen der Engländer nördlich
der Somme. — verlustreiche russische Angriffe im
Gouvernement Minsk. — Gefechte in Südmazedonien.

Großes Hauptguartier, den 28. Juli 1916.
W e st l i che r K r i e g s scha u p I a tz.

Ein deutscher Patrouillenvorstoß brachte in der Ge¬
gend von iNeuve-Ehnpelle 30 Gesungene — darunter
3 Offiziere — und 2 Maschtneugewebre ein.

Volksernährung nach Einkommens-
Abstufung.

r Herr Prof . Wygodzirrski-Bonn hat kürzlich an dieser
Stelle hingewiesen auf die Notwendigkeit einer sozialen
Abschichtung bei Durchführung unserer Ernährungspolitik.
Er wies insbesondere darauf hin, daß bestimmte Nahrungs¬
mittel für einen großen Teil der Bevölkerung schon in
Friedenszelten weniger in Betracht kamen. Im Kriege ist
da» der hohep Preise wegen noch mehr hervorgetreten. Bon
Interesse ist auch die Erfahrung, die beispielsweise die Stadt
Köln mit ihrem neuen Berteilungssystem gemacht hat, das
fett einigen Wochen in Durchführung begriffen ist. Dabei
find alle Lebensmittel, auch das Fleisch, in eine pro Kopf
ganz gleichmäßig alle Kreise der Bevölkerung erfassende
Regelung einbezogen worden. Es stellte sich bald heraus,
daß die ärmeren Schichten der Bevölkerung einen Teil
der zugewiesenen Nahrungsmittel, insbesondere Fleisch
und Eier , infolge des hohen Preises kaum kauften.
Andererseits war nun Fleisch in genügender Menge vor¬
handen, da auch die Bessergestellten nur die durch die
Markeneinteilung zugewiesene Menge erhalten konnte».
Es hat sich daraus ein reger privater Austausch der
Marken entwickelt. Die Marken für die teueren Lebens¬
mittel wurden (zum Teil hat sich sogar ein bestimmter
Preis dafür entwickelt), ausgetauscht gegen Brot- und
Kartoffelmarken, die bei den Besserbemittelten nicht in
gleicher Zahl wie bei den Aermeren benötigt werden. Die
Stadt Köln hat diesen Austausch zunächst ungehindert ge¬
währen lassen und will abwarten, ob sich Mißstände er¬
geben oder welche Formen des Austausches sich hierbei
tktlwlckeln, die sich dann etwa zu einer zweckmäßigenJenerellen Regelung ausbauen lassen. Immerhin lassente angezogenen Borgänge erkennen, da^ hier ein Punkt
Kegt, an dem sich zur Ausgestaltung der Versorgungs¬
ordnung im Sinne einer möglichst zweckmäßigen An¬
passung an die wirklichen Verteilungsbedürsnisse noch viele»
tun läßt.

Einen bemerkenswertenVersuch, die Preise der Kauf-
kraft der einzelnen Beoölkerungsschichten anzupassen,"hat
die Stadt Straßburg i. E. bei der Versorgung mit Früh-
kartoffeln gemacht. Sie hat durch besondere Erhebung
festgestellt, mit welchem Einkommen derzeit jeder Bürger
lebt» und aus welchen Posten sich dieses Einkommen zu»
fammensetzt. Dies war nötig, da dort keine allgemeine
Einkommensteuer besteht. Daraufhin wurden die Kor-
toffelempfänger in 3 große Einkommensklässen eingeteilt,
denen Kartoffelkarten von unterschiedlicherFarbe äusge-
händigt wurden. Mit der grünen Karte versehen erhält
man den Zentner Frühkartoffeln zu 6 jH,  mit der gelbeniu8 und mit der roten muß man den Zentner zu 12 jH«zahlen. Auch die Stadt Köln hat bei ihrem neuen
Markensystem eine unterschiedlicheBehandlung der ver»

Dem nördlich der Somme zur größten Kraft ge¬
steigerten englischen Feuer folgten im Laufe des Nach¬
mittags starke Angriffe, die bei Pozieres, sowie mehrfach
am Foureauxwalde und südöstlich davon vor unseren
Stellungen völlig zusammenbrachen. Sie führten in
Longueval und im Velville-Walde zu erbitterten Nah-
lämpfen; aber auch hier kann sich der Feind keiner Er-
olge rühmen. — Südlich der Somme ist es bei beider»
eits lebhaft fortgesetzter Artillerietätigkeitnur zu vor-
töszen feindlicher Handgranatentruppsbei Soyscour » ge¬
kommen; sie sind abgewiesen.

Oestlich der Maas sind die französischen Unter¬
nehmungen gegen das Werk Thiaumoul erfolglos
geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Russen habe« ihre Angriffe mit starken Kräften

erneuert. Sechsmal sind sie seit gestern nachmittag gegen
die Front Skrobowa—wygoda (östlich von Gora»
dischtsche) mit zwei Armeekorps vergeblich angelaufen,
weitere Angriffe sind im Gange . Mehrmals fluteten
die Angriffswellen zweier Divisionen vor unseren Schtschara-
stellungen nordwestlich von Lsachomitschi zurück. Die
Verluste des Gegners sind sehr schwer.

Heeresgruppedes Generals v. Linslngen.
Nordöstlich von Swiniuchy haben russische Angriffe

zunächst Boden gewonnen; Gegenangriffe sind im Gange.
Bei Postomyty warfen österreichisch- ungarische Truppen
die Russen aus Vorstellungen im Sturm zurück.

Armee des Generals Grafen o. Bothmer.
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nordwestlich und nördlich von vodena haben sich

kleinere, sür den Gegner verlustreiche Gefechte im
Vorgelände der bulgarischen Stellungen abgespielt.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
4 - Siegreiches Gefecht eines deutschen Hilfskreuzers.

Berlin, 28. Juli. (Aurtlich.) Am 27. Juli 1 Uhr vor¬
mittags hat ein deutscher Hilfskreuzer 15 Seemeilen süd¬
östlich von Arandal den bewasimten englischen Dampfer
„Eskimo " »ach Gefecht genommen. Der Dampfer ist ein¬
gebracht. (W. T.-V.)
4- Schwere Kämpfe in Rordostgalizien. — Wiederauf¬

nahme der russische» Offensive in Wolhynien.
Wien, 28. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Am oberen Czarny Czeremosz  scheiterten

mehrere russische Angriffe. — Im Raume nördlich von
Brody  setzte der Feind gestern seine Anstürme den
ganzen Tag über fort. Bis in den späten Nachmittag
vermochte er, von unseren brav fechtenden Truppen
immer wieder zurückgeschlagen, nicht einen Schritt Raum
zu gewinnen. Erst einem neuerlichen abends angesetzten
Massenstoß der Russen gelang es, östlich der von
Leszniow nach Brody führenden Straße in unsere
Stellungen einzudringen: unsere Truppen setzten den
Kampf am Südrande von Brody  fort.
Bei Pustomyty  in Wolhynien vertrieben k. u. k. Ab¬
teilungen den Feind aus einer vorgeschobenen Ver-
schanzung. — Nordöstlich von Swiniuchy  wird einem
lokalen Einbruch der Russen durch einen Gegenstoß be¬
gegnet. Um Mitte Juli hat der Feind nach einer
Pause von vier Wochen  in Wolhynien seine Offen¬
sive wieder ausgenommen. Das Gesamtergebnis
derselben läßt sich bis heute dahin zusammenfassen, daß
auf unserer Seite ein 80 Kilometer breites Frontstück in
einer Tiefe von nicht mebr als 15 Kilouieter zurückgedrückt
wurde. Diesen aeringen Raumgewinnrat der Feind durch

eine ununterbrochene Reihe schwerer Angriffe und
geheuren Opfer» erkauft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der ganzen Front keine g r ä ß e i e» üfl

fechtsdandlungen . Iin Becken von Laghj (J "*.
eine Patrouillenunteruehmung1 Ossizier und 27 aTM
als Gefangene ein. Im Raume von P a n e v en -
hielt das starke feindliche Gcschützfeuer an. Das Boran,

.schwächerer italienischer Abieilungen wurde schonV
unser Feuer verhindert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

4- Oer türkische Heeresbericht.
Könstantinopel, 27. Juli, nächst. Das Haupte

teilt mit:
An der Kaukasus - Front  haben auf dem re

Flügel unsere Aufklärungs- Patrouillen diejenige
Feindes zurückgetriebenund viele Soldaten, darunter
Offizier, getötet; vom Zentrum und vom linken
keine nennenswerteNachricht.

Am Morgen des 24. Juli landete der Feind
dem Schutze einiger Fahrzeuge mehr als 100 Bandit,auf dem Norduser des Truzladere
Aivadjik. Bei den, Zusammenstoß zwischen unseren Tr»n°,
und den Banditen verloren diese Tote und Verw,,M
und flüchtete» sich dann auf die Schiffe. Inzwischen grir«!
zwei unserer Flieger die feindlichen Schiffe und PM?
mit Boniben und Maschinengewehrfeuera» und 0eru*
sachten dem Feinde Verluste.

An der ägyptischen Front  in der Nähe 00B
Katia Patrouillenscharmützel. Ein Flugzeug, das d,
Feind vor Ghaza von einem Mutterschiff aufsteigen fies
wurde durch unser Artilleriefeuer und daraus durch ein»
unferer Flieger verjagt, der gleichzeitig die feindlich»
Schiffe und die sie begleitenden Torpedoboote angrisjM
sie zur Flucht in nördlicher Richtung zwang. .IW

An den anderen Fronten keine Veränderung.
4- Der v -voot -Krieg.

Amsterdam, 27. Juli . Die Besatzung des KatiM,
Loggers „Toewijding" sah am 20. Juli in 55 (M
20  Minuten nördlicher Breite und 2 Grad 10  Minuten iß,
sicher Länge das mit Holz beladene norwegische Segels
.̂Berta" in havariertem Zustande treiben. Der La!, ..
fuhr näher an das Segelschiff heran, um Hilfe zu leist^
Da kam ein deutschesv -Boot an die Oberfläche und lifo
zwölf Schüsse aus den Segler» der ganz oerlnssen zu sä»
schien. Als das Schiff noch nicht sinken wollte, begäbe,
sich einige Mann vom O-Boot an Bord und steckten«
in Brand. Später wurde das brennende Schiff vonz«,j
englischen Kreuzern in den Grund geschossen.

Genf, 27. Juli . Wie die Blätter in Lyon melde,,
'jMÜ*n »n Hasen von Algier 57 Matrosen der Besatzunj,-»
der im Miirelmeer durch ein österrelchisches Unters«»
boot versenkten englischen Dampfer »Alice" und „5tnu»
ford" ein. . 'M

4- Deutsche Seepolizei.
Landskrona, 27. Juli . Vier deutsche Torpedobsch

haben heute vormittag in internationalem Gewiss«
vor Landskrona zwei englische Lastöampfer beschiß
«ahmt.

Helsingborg, 27. Juli . „Helsingborgposten" meldri!
Zwei große englische Dampfer, deren einer ein Passagiw
dampfer zu sein schien, sind heute mittag im Kattegck
angehalten worden und passierten, von drei beutidtt,
Torpedojägernbegleitet, um 3 Uhr 50 Min. nachmittags,
südwärts gehend, Mölle.

4- Eine englische Meldung aus Deuksch-Ostascilii.
London, 28. Juli. In einer amtlichen Depesche ans

Ostafrika meldet General Northey, daß er am 24. Juli^
südliche deutsche Streitmacht, darunter die Mehrzahl der
Besatzung der „Königsberg", aus einer starken Stellung
halbwegs zwischen Neulangenburg und Iringa vertriebe
habe. Der Feind habe sich nach mehreren heftigen»
folglosen Gegenangriffen eilig in der Richtung aus JüW
zurückgezogen.

euttit)

LoRoies und Provinzielles.
Herborn, 29. Juli . Mit dem Eisernen  Krens

ausgezeichnet wurde der Musketier Otto Blum  vonW
— Richtigstellung. Beim Abdruck der gestrigen K»

setzung des Romans „Träumende Menschen" isipdurchK
Versehen ein Fehler in der Reihenfolge unterlausen
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träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

lRachdru« ett(otat|

'» ..^ ° brend der Offizier in einiger Entfernung von dem
Tischchen ein Souper für fünf Personen und eine Bowle
destellt», sagte Berta zu Cornelie:
^ . Wenn ich das gewußt hätte, mit Fräulein Heine
«ämllch, daß sie hier Gesellschaft finden würde, ich hätte
M« Einladung Ihrer Frau Schwester dankend abgelehnt."
• . weshalb denn? Sind Sie nicht gern mal ln
HÄW ? t «•- .

.Siel zu schön und zu elegant, Fräulein, für ein fa
»lies, abgerackertes Arbeitstier, wie ich. Sehen Sie mich
IN. Gehöre ich hierher ?" ^
. ge streifte das junge, reizende Geschöpf mit bewundern-ßem Buck.

.Aber ich wollte Fräulein Lotte das Vergnügen
tonnen. Sie kommt wenig aus unserem Nest heraus, sie ist
»och ein junaes Ding und plagt sich redlich." Und, setzte
verto ln Gedanken- hinzu, nachdem sie jeden Gedanken an
Kols aufgegeben zu haben scheint, gönn' ich ihr erst recktUtes Gute.

Eornelie fragte liebenswürdig, was die Damen nach
verlin geführt. Ihre Schwester habe darüber wohl auch
licht» Nähere» gewußt. Dabei aber dachte sie, was
kdgar nur so endlos lange mit dem Kellner zu verhandeln
habe, und hörte nur mit halbem Ohr, was Fräulein Maaß
«r von Aufträgen einer Kunststickerei erzählte, und daß
Fräulein Heine hergefahren sei, um ihre Kenntnisse der
Sammlungen und Galerien für ihren Schulunterricht mal
wieder «in bißchen aufzufrischen.

Endllch kam der Offizier zurück.
.Me » in bester Ordnung. In einer Dtertekstunde wird

der Kellner servieren. Hoffentlich sind die anderen Herr-
schäften bis dahin zurück."

»Haben Sie gletchfalls gute Nachrichten aus Reichenhall,
jnöüige» Fräulein ?"
. Bsrta machte ela ärgerliches Gesicht und fühlte, daß

sie rot wurde, was sie noch mehr alterierte,

Ich bitte, Herr Leutnant, mich nicht gnädiges Fräulein'
l zu nennen, sondern schlechtweg bei meinem Namen. Mein

Vu,er war ein simpler Bäckermeister. Wir sind erst durch
die zweite Ehe meiner Mutter in die höhere Gesellschaft
gekommen» oder vielmehr sie, nicht ich. Sie verdient es
auch, denn sie ist eine innerlich sehr feine Frau. Ich bin
aus gröberem Holz geschnitten. Ich sage das, wie es ist.
Ich will mir nichts erschleichen."

Die Bowle war inzwischen gekonimen. Cornelie hob
Ihr Glas gegen Berta. „Prost, Fräulein Maaß. Ich finde
das furcht—" sie fing einen lachenden Blick Edgars auf
und oerbefferte sich rasch: „Es gefällt mir das riesig an

„Was denn? Wer denn ? Sind Sie etwa der..
Wuiff mit den Steinen, der heule bei meinem Batet »w

Der lange, dünne Mensch war so verlegen ui«
schrocken. daß er kein Wort Vorbringen konnte.

Lerto setzte ihre Borstellung fort: „Fräulein ReiNtau- , P mnzi
Ämmun

besteht sc
ihre ErUebec das schmale, blasse Gesicht des LangenM

stilles, beinahe andächtiges Lächeln.
„Herr Professen Andreas Reimann ?!" Er sag

zaghaft, als ob ei sich nicht getraue, den Namen nuvi"
sprechen. g

Cornelie nickte vergnügt. „Das ist mein

Ihiren, daß Sie so geradezu find. Wenn mein Vater zum
st. ' . .

Und Sie waren heute bei ihm — und die GaNL̂

Peispiel Tischler statt Professor wäre, würde ich mich auch
Nicht deswegen schämen. Nur sein Handwerk müßte er
ordentlich verstehen, und ich müßte meine geraden Glieder
und meinen gesunden Verstand haben."

.Kleiner Demokrat," dachte Edgar und maß sie mit
verliebten Blicken.

Bon weitem sah Berta Lottchen Heine mit ihrem Be¬
gleiter sich durch die Menge schieben. Um noch rasch ein
Wort von Rolf zu hören, bevor Lotte in Hörweite war,
bemerkte sie zusammenhanglos:

„Uebügens fühlt mein Bruder sich sehr wohl in seiner
Stellung bei Ihrer Frau Schwester Und wir sind glücklich,
die Mutter und ich, daß er sie gefunden hat. Vor Jahr
und Tag war er noch ein Hochhinaus und hätte sich nie
in eine abhängige Stellung gefunden Aber am Ende:
Roi lehrt beten und er kann Gott danken, daß er es Io
getroffen hat."

„Und meine Schwester auch. Fräulein Maaß. Es ist
nichl jedem gegeben, mit einem zarten und dabei so wilden
Knaben umzugehen. Davon wissen wir ein Lied zu singen,
nicht wahr, Herr Leutnant? Sie und der Mörbe und
kt). Uebrigens, ich vergaß, Ihnen einen Gruß von Mörbe
auszurichten. Edchen. Er war ganz Feuer und Fett für
einen neuen „Befchließungspian". wie er sagte. Er ver¬
handelt mit dem Schlosser, als ob es die Anlage einer
Befestigung gegen den Feind gälte."

Mittlerweile waren die beiden Erwarteten bis an den
Tisch gelangt, beide linkisch verlegen.

Berta stellte vor: „Fräulein Lotte Heine, Herr Wahl I"
Eornelie sprang so lebhaft aus. daß der Stuhl hinter ihr
umschlug.

Dietrich, hat Sie nicht oorgelassen — ich war nämlich
meiner Schwester — und mein alter Herr hat 0eto

(äcbffar, der sich köstlich über Nellies Eiser amui
schlug vor, daß man sich setzen und die kritische Mg
der Schildkrötensuppe, die eben ausgetragen worve»
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Gast zu Fremden gesetz, haben würde, folgte widm! Die
los Es war ein nölliger Rausch bei dem Namen R 2.

ihn gekommen flII
Den Lössel in der Hand, ohne auch nur oa

denken, ihn zum Munde zu führen, sagte er: «J | |
„Ich war bei Ihrem Herrn Vater, ja. 3$

ein paar Steinproben aus dem Gebiet des Hom'
dringen, die mir besonders interessant und ™
schienen— ich war sehr zufrieden, daß die alte o ^
fortschickte. Ich hätte um nichts in der
Professor in der Arbeit stören mögen." w

Der junge, stille Mensch ward beredt und >
redler. Berta und Lotte, die ihn schon x•

unter st«
Meroat
«unbtag«
»irte, !ß(

„Deu
Entwarf
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enen

. H»
gekannt hatten — er mochte nicht viel älter
und im fünfundzwanzigslen Jahre stehen—
munhoH /in 'Ulirfo ( nnfot . • Ätlwundert un. Ihre Blicke sagten: „Nicht zu
aus dem bluffen, kränklichen Menne Wahl, mit dem
spielen wollte, gecvorden ist!"

Er schwärnike ovn der wissenschaftlichen
Reimanns als Mineraloge, die, weil er ein

iu»

_ _ „_ Privatst
ohne Staatsstellung und Orden war, lange t'-knfnnnl unÄ rtn r -M.** (ai  fi 0 hl «?befanni und gewllrdigi sei Für sie, die
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dem viertletztrn Absatz non unten in der zweiten
T jst die ganze heutige Fortsetzung einzuschalte»
^ dann vom Beginn des viertuntersten Absatzes der

KL*Ü. « »mite in gestriger Nummer wieder richtig weite,

Warenbeftandsaufuahme in den Familien.
. ssrqänznng der Meldung über die Bestandsaufnahme
^iämtliche» Familien des Deutsche» Reiches wird der
«̂älinichen Zeitung " aus Berlin nutgeteilt . das; diese

d .'-ne bereits am. 1. September stnttfinden wird
- besteht lediglich die Absicht, bei dieser Bestandsauk-

' möglichst loyal zu verfahren , sodaß den Familien
Vorräte gelassen werden , von denen nicht nachgewiesen
"erden kann, daß sie zu wucherischen Zwecken angehäust
^rden sind.

__ Ab 20. August wieder Verkauf von Petroleum;
Ort«Zeitpunkt der Beendigung des Absatzverbvtes für Pe-
^',num vom 1. Mai 1916 ist an die Stelle des 31 . Augusthör 90 1010 mnrhon 7̂ »*>»J5 « ^ °!z jetzt der 20. August 1916 gesetzt worden . Der Pe-

" °8Mff ^ l,erkauf kann darnach im Rahmen jener Bestim-
1 Tage früher ausgenommen werden.
Lrnteurlaub. Wie bekanntgegeben wird, soll den
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Kenbahnbediensteten, soweit es der Dienst erlaubt, die
Gerste Grenze von Urlaub zur Einbringung der Ernte
hattet werden. Auch wird derartig Bediensteten unter
umstanden freie Fahrt gewährt.

__ Die Aushändigung von Geldbeträgen durch die
Wan Familienangehörige des Empfängers erstreckte sich
gisher nur auf Summen bis 100 Mark . Jetzt ist der
Wag, bis zu welchem Sendungen mit Wertangabe oder
die die zugehörigen Ablieferungsscheine und Paketkarten
Die Postanweisungen und Zahlungsanweisungen an ein
eckachseiles Familienmitglied des Empfängers bestellt
Men können, auf 800 Mark erhöht worden.

k. Medenbach, 29. Juli . Dank der großen Unter¬
nehmungen der Nafsauischen Bergbau - Aktiengesellschaft
ff, es nunmehr gelungen , unter der Führung der Herren
Mtor V a h l e n f i e ck und Oberingenieur E r m e r t
die Leitung einer Dzr ahtseilbahnin  vollem Umfang
dohier in Betrieb zu setzen. Täglich wandern über Berg
B Tal hoch in den Lüften 30 Waggons Kalksteine bis
jur Endstation Bahnhof Haiger . Besonders ist von der
Men Jndustriebevölkerung mit Freuden zu begrüßen,
d«h sie jetzt ihr Brot in der Heimat verdienen kann,
während sie bisher genötigt war , im Siegerland Beschäf¬
tigung zu suchen. Nicht allein für unseren Ort kommt ein
Weil in Betracht , sondern auch andere Gemeinden,
«us denen Arbeiter hier bereits lohnende Beschäftigung
gefunden haben, z. B . Breitscheid , Donsbach , Erdbach und
Mrsdorf, nehmen in gewissem Sinne Anteil an dem
Mtzen des neuen Betriebes . Nur kann der Betrieb nicht
richtig ausgenützt werden , weil es infolge des Krieges
an Arbeitskräften fehlt. Wir wünschen von Herzen der
Unternehmung ein „Glück auf !"

Eisemroth. 28. Juli . Dem Pionier Albert Thiel-
mann  von hier , Sohn des Bergmanns Karl Friedrich
Wmann , wurde auf dem westlichen Kriegsschauplätze
für tapferes Verhalten das Eifer neKreuz  verliehen.

t) Ehringshaufen (Kr. Wetzlar ), 28. Juli . Seit etwa
18 Monaten galt der Sohn der hiesigen Kaufmanns-
taitie Philipp Diehl als kriegsverschollen . Vor einigen
lagen erhielten nun die Ettern die amtliche Nachricht, daß
ihr Sohn sich als Kriegsgefangener im Gouvernement
Kfchny-Nowgorod befindet und sich guter Gesundheit er¬
stellt.

t) Frankfurt a . 21t., 28. Juli . Die Allgemeine Orts¬
krankenkasse hat dem Magistrat 50 000 Mark zu Kuren
md Erholungsaufenthalten für schwächliche, kränkliche
md unterernährte Schulkinder zur Verfügung gestellt.
Durch diese Spende wird es etwa 1000 Schulkindern er¬
möglicht, einen Kuraufenthalt zu gewähren.

Aus dem Reiche.
Gemeinde-Kriegswirtschasksümter. Wiederholt ist

™der Presse die Einrichtung von kommunalen Krieg--
ernährungsämtern gefordert worden, die in allen Fragen
der Levensmittelverteilung als Unterm gane des Reichs--
«negsernährungsamtes wirken sollen. Dieser Vorschlag
>stnicht zweckmäßig. In der Lebensmittel- wie auch der
vuttermittel-Versorgung arbeiten die Zentralstellen mit de»
^mmunalverbänden unmittelbar als besondere Landes-,
Provinzial- und Bezirksstelle zusammen. Die Regelung
disteht seit langem und hat sich im allgemeinen bewährt;
Ae Ersetzung durch eine neue Organisation wind.-
lur Verwirrung bringen. Der Gedanke kommunal- '
stellen als* Berater in allen Lebensnnttelfragen des
'Menzten Bezirks kann am besten durch weiteren Aus-
vou der Preisprüfungsstellen geschehen, indem über ihr
'Antliches Arbeitsgebiet hinaus die gesamte Frage der
Ubensmittelversorgung in begrenzten Bezirken in Zu-
lutnmenarbett mit den Behörden beraten und bearbeitet
r ri!- Verschiedene provinzielle Preisprüfungsstellenhaben
weite eine Ausdehnung nach dieser Richtung hin er-
"hren. Dem Nutzen der Verbraucherwäre daniit besser
!"stprochen, als mit der Schaffung neuer, isoliert bestehen-
et und damit einflußloser Sonderorganisationen.

. Die Beisetzung ves Reichstagsabgeordneten Dr.
vertei fand Donnerstag in Fördergersdorf bei Tharandt
»ter starker Beteiligung, namentlich von Mitgliedern der

„"lervativen Fraktion des Reichstages, des sächsischen
endtageg, ferner von Mitgliedern des Bundes der Land-
>ne, Vertretern von konservativen Vereinen, Redakteuren
" »Deutschen Tageszeitung" usw. statt. Pfarrer König
«ttoarf ein Lebensbild des Verstorbenen, dann widmeten

Ineinander Dr. Roesicke, Graf Westarp, Geh. - Rat
«""kae, Theodor Körner und Direktor Schmidt dem Ver-
llkbenen warme Nachrufe. Mit einem kurzen Gedächtnis-

des Bruders des Verstorbenen, Pfarrers Derlei,
die Feier.

k 3um Tode des Fliegerleutnants parfchau erfährt
J/ «Tag", daß der jugendliche Offizier im wahrsten Sinne
„ -Wortes den Heldentod gestorben ist. Er war durch

EN schweren Bauchschuß verwundet worden, trotzdem
es ihm vermöge feiner Geistesgegenwart und

ENskraft doch, sein Flugzeug unversehrt in den deut.
LR Linien zu landen. Bald darauf hauchte er sein

aus.
!>. Johannes von Ranke -f-. In Solle bei München ist
inh ter  von 80 Jahren der Münchener Anthropologe
io» ÜHncs  von Ranke, ein Neffe des Historikers Leopold

n Ranke, gestorben. Am 23. August 1836 in Tburnau

geboren, studiene der Verstorbene in München, Berti»
und Paris, 1861 promovierte er zum D-. ineii., 1863 ließ '
er sich als Privatdozent in Müim en nieder und würde
dort später Proffessor. Er bekleidete mehrere Ehranstejlrn
wissenschaftlicher Gesellschaften. Seine Schriften gehören
z» den beachtenswertesten Arbeiten auf anthropologischem
Gebiet.

-ff VrennesselsammelsteNe. Nach einer Bekannt¬
machung des Bundesrats vom 27. Juli 1916 dürfen die
im Inlande gewonnenen und aus dem Auslande ein¬
schließlich der besetzten Gebiete eingeführten Stengel der
brennenden langstieligen Brennessel nur an die Nessel¬
faser - Verwertungsgesellschaft  m . b. H.,
Berlin W66, Wilhelmstraße91, oder an die von ihr er¬
mächtigten Stellen oder an von Behörden errichtete
Eammelstellen abgesetzt werden. Die Eigentümer oder
Besitzer der Nesselfasern können der Verrvertungsgesell-
schast eine Abnahmefrist von mindestens vier Wochen
setzen, nach deren Ablauf die Absatzbeschränkungerlischt.
Der Höchstpreis ist zunächst auf 11 Jt  für den Doppel¬
zentner festgesetzt; er kann vom Reichskanzler geändert
werden. (W. T.-B.) -r * -----

-ff Die deutschen Zivilgefangene » in Frankreich.
Die „Nordd. Allg. Ztg." erfährt: Nach einer amtlichen
Mitteilung der Berliner AmerikanischenBotschaft vom
8. d. M. sind die aus Nordafrika nach Frankreich über-
geführten deutschen Zivilgefangenen in den folgenden
Lagern untergebracht worden: die aus Berrouaghia in
G a r a i f o n (Pyrenäen), die aus Lambäfe inCorbaru
(Corsika) und die aus Bedeau und Mascaka in ver¬
schiedenen Lagern chxs Departements A v e y r o n.

-ff Zugeukgieifung. Donnerstag nachmittag2 Uhl
32 Minuten entgleiste der Personenzug 119 Herbesthal—
Köln bei der Durchfahrt durch den Bahnhof Köln-Ehren-
feld. Die vier letzten Wagen des Zuges stürzten um
Zwei Reisende wurden getötet und etwa 25 verletzt, dar¬
unter einige schwer. Die Ursache ist noch nicht aufgeklärt.
Eine Un tersuch ung ist eingelei tet. _ _ _

Aus Groß -Berlin.
Napikün Kannwischer, der Führer des Dampfers

„Hindenburg", der am Sonntag die Boolskatastrophe bei
Grünau mitoerschuldete, ist vorläufig aus der Hast ent-
taffen worden, da Fluchtverdacht nicht vorlieat.

Aus aller Welt.
-ff Wo bleiben sie französischen WohlläkigkeilS»

gelber ? Heroe  macht sich im „Victoire" zum Wort¬
führer der Oeffentlichkeit, indem er fragt, wo die Ein¬
nahmen der zahlreichen wohltätigen 'Veranstaltungen
während des Krieges geblieben seien. Wir sind zwar, so
heißt es, in Frankreich gewöhnt, daß Wohltätigkeitsfeste,
selbst die gelungensten, immer Fehlbeträge aufweisen,
dennoch dürfte das Verlangen, zu wissen, wohin das
Geld gegangen, wie und unter welche Leute es verteilt
worden ist, mehr als berechtigt sein. Man muß uns
Aufschluß geben, um peinliche Erörterungen zu vermeiden

.und nicht Klatsch und Verleumdungen die Wege zu öffnen.
Wa» sollen die Krieger davon denken, wenn man für sie
Kriegertage organisiert, und sie nach langen Monaten
noch nicht einen Sou erhalten haben? Ich kenne unsere
Poilus . Sie müssen glauben, daß Abgeordnete
und Minister sich in die vereinnahmten
Millionen geteilt haben , um Tänzerinnen
zu unterhalten.  Ganz Böswillige werden ihren
Kameraden noch erklären, daß die Presse nichts sagt,
weil sie beteiligt ist. Das klingt toll, aber wer hat
Schuld? Man glaube nicht, daß ich ein kleines Panama
aufdecken will» nur soll man uns nicht bis zum nächsten
Kriege warten lassen mit der Verteilung der Einnahmen
aus den Wohltätigkeitstagen von 1914/16. — Das läßt

Ja tief blickenl . . -
-ff Zur Lage der französischen Landwirischasl. Im

„Petit Journal" wird auf die unhaltbaren Zustände auf¬
merksam gemacht, welche die bedrohliche Lage der fran¬
zösischen Landwirtschaft mit sich bringe. In gewissen
Gegenden nützten die arbeitsfähigen Leute die schwierige
Lage aus, indem sie einen unerhörten Tageslohn bis zu
15 Franken fordern. Das Schlimmste lei, daß sich förm¬
liche Vereinigungen dazu gebildet hätten. Das Blatt sagt:
Diese Leute verdienen den schärfsten Tadel. Man wird
nach Beendigung der Feindseligkeiten sich daran erinnern,
daß sie die Interessen des Vaterlandes ihrer Gewinnsucht
opferten.

Der französischeFlieger Ehapu», der dieser Tage
im französischen Heeresbericht wegen seiner Tätigkeit ge¬
lobt wurde, ist im Luftkampf über den Maashöhen von
einem deutschen Flieger schwer verwundet und zur Lan¬
dung gezwungen worden. Er liegt in sehr ernstem Zu¬
stande in einem Pariser Lazarett.

-ff Rutzlands Schuld am Kriegsausbruch . (Vom
Vertreter von W. T.-B.) „Kambana" in Sofia bringt
Mitteilungen einer Persönlichkeit, die infolge ihrer Stellung
genauen Einblick in die Vorgänge in Rußland gehabt
hat, über dieS chu l d Rußlands am Ausbruch des
Weltkrieges.  Der Verfasser stellt fest, das Rußland
der Hauptschuldige an dem Attentat von
Sarajewo  gewesen ist. -Die führenden Kreise in Ruß¬
land sahen in dem Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdie
nand einen ernsten und starken Gegner ihrer imperia-
listischen Bestrebungen. Das Attentat gehört zu den Vor-
bereitungen zum Weltkrieg, zu denen auch die Begegnung
in Konstanza und die Besuche des Präsidenten Poincarä
und des Admirals Beatty in Petersburg zählen. Von
militärischen Vorbereitungen  werden folgende
hervorgehoben: Der Jahrgang, dessen Entlassung 1914
bevorstand, wurde drei Monate länger unter den Fahnen
behalten: am 24. Juli wurde die rasche Rückbeorderung der
Truppen aus den Lagern in ihre Garnisonen angeordnet;
Petersburger Kavallerie und Artillerie gingen nach der
Westfront ab; am 24. und 25. Juli passierten Infanterie.
Kavallerie und Artillerie Krasnoesjelo, die zur Verstär¬
kung der Grenztruppen bestimmt waren; am 24. Juli be¬
förderte der Zar in Krasnoesjelo alle Junker zu Offi¬
zieren, deren Beförderung sonst Ende August stattfand;
am 26. Juli wurde die Mobilmachung der Ostseeflotte an«
geordnet, ebenso verschiedene Maßnahmen zur Vorberei¬
tung der allgemeinen Mobilnrachung; infolgedessen waren
bei Anordnung der allgemeinen Mobilmochnng bereits
drei Viertel des Kriegs ft andes unter
Waffen . ■'

Vermischtes.
..2hr". nicht ..Sie» ! Wißt Ihr schon das Neueste,

lieber Leser? Bei dem großen Kehraus, der alles Un¬
deutsche und Fremde aus dem deutschen Hause ausfegen
und für deutsche Sprache, Schrift und Sitte wieder Raum
schaffen soll, wird voraussichtlich auch die Anrede „Sie"
»en Laufpaß erhalten, die sich etwa seit anderthalb Jahr¬

hunderten bei uns einzubürgern versucht, von unsere«
Volke aber bekanntlich in Nord und Süd immer noch
hartnäckig abgelehnt wird. Mit Recht: denn „Sie " ttmgi
kalt und fremd, und es ist im Grunde genommen un-
natürlich und auch unhöflich, jemanIT in der dritten Person
anzureden. Biel natürlicher und höflicher und freundlicher
ist es. statt dessen „Ihr " zu sagen. Meint Ihr nicht auch-
lieber Leser? Der Mann, der dem „Sie " den Krieg er¬
klärt hat und die Anrede unserer Vorfahren wieder ein-
führen will, ist Professor Fr. Bückelmann in Herford, der
Geburtsstabt Otto Weddigens. Er ist zwar nur Professor-
aber er scheint doch ein ganz vernünftigerMann zu sein,'
der das Volk und die deutsche Sprache und das deutsche
Schrifttum genau kennt und in derVortrupp-FlugschriftNr.35
(Hamburg 1916, 20 Pfg .1 alle die Gründe zusammenstelltj'
die uns veranlassen sollten, diesen Fleck im Gewände de«
deutschen Sprache auszutilgen. Am 30. Oktober 176S
schreibt Goethe als Leipziger Student an einen Freund:
„Lieber Riefe, Euer Brief vom 17., der mich äußerst ver¬
gnügt hat, ist mir eben zugestellt worden. Die Versiche-
rung, daß Ihr mich liebt, würde mir mehr Zufriedenheil
erweckt haben, wenn sie nicht in einem so fremden Ton
geschrieben wär. Sie , Sie ! Das lautet meinen Ohren so
unerträglich, zumal von meinem liebsten Freunde, daß ich
es nicht sagen kann." Da sehen wir, wie die Anrede
„Sie ", die damals noch neu war, auf den urteilsfähigsten
Zeitgenossen gewirkt hat. Der gute Geist unserer Sprach«
empört sich dagegen. In seinen letzten Jahren kehrt«
Goethe zu dem treuherzig schönen„Ihr" zurück. Als ihn
Eckermann im Jahre 1825 am Tage nach dem Brande
des Weimarschen Theaters aufsuchte, ließ ihn Goethe an
sein Bett rufen und bat ihn, ein wenig da zu bleiben.
„Ich habe viel an Euch gedacht und Euch bedauert",'
sagte er. „Was wollt Ihr nun mit Euren Abenden an-
sangen ?" ,

Weiter schreibt Professor Böckelmann: Vor mir liegt
der offene Brief, den der Amerikaner John L. Stoddard
(der in Meran lebt) vor kurzem zugunsten Deutschlands
an feine Landsleute gerichtet hat. Er trägt die Ueber-
fchrift: Please read und Ist others read1 Zu deutsch:
Bitte lesen Sie und lassen Sie andere lesenI Wieviel
kürzer und deutlicher, wieviel ansprechender und natür¬
licher klingt es, wenn wir dafür einsetzen: „Bitte lest und'
und laßt andere lesen", und wenn wir die Schlußworte
des tufflichen Briefes so übertragen: „Um Bottes willen
tut alles, was Ihr könnt, um den Frieden zustande zu
bringen; aber schenkt Eure Teilnahme und Bewunderung
diesem Volk, das eines so herrlichen Kampfes, eines so
erhabenen Opfers fähig ist."

Wollen wir versuchen, dem Professor Böckelmann zu
helfen? Wie wäre es, wenn wir zunächst im Verkehr
mit guten Freunden, die wir bisher mit „Sie " anzureden
pflegen, verabreden würden, das warme, echte, ehrliche
„Ihr " einzufübren? Glaubt Ihr̂ daß uns das jemand
übelnehmen würde?

Gefchichkskalender. - . *
Sonntag , 30. V»li. 1868. Ehr. Vilmar. Literarhistoriker,'

t Marburga. d. Lahn. — 1877. Niederlage der Russen durch die
Türken bei Plewna. — 1898. Fürst Ottov. Bismarck, erster
Kanzler des Deutschen Reiches, t Friedrichsruh. — 1904. End¬
gültiger Bruch zwischen Frankreich und dem Vatikan. — 1910. ,
Alex. v. Spitz, General der Infanterie, seit 1896 Vorsitzender des
Deutschen Kriegerbundes, f Berlin. — 1914. Ueber Deutschland
der„Zustand drohender Kriegsgefahr" verhängt. — 1915. Deutschs'
Truppen entreißen den Engländern ihren Stützpunkt Hooge(östlich
von Ppern). Die Engländer hatten überaus große blutige Ver¬
luste. — Nach tagelangen erbitterten Kämpfen um die Linie Linge-''
köpf—Barrenkopf(Vogesen) kam das Ringen zum Stillstand. Vor¬
übergehender Verlust deutscher Grabenstücke wurde wieder ausge¬
glichen. — Fortschreiten des deutschen Angriffes nordwestlich von*
Lomza und an der Bahn nördlich von Goworowo. — Die Truppen
des Generalobersten von Woyrsch, die das rechte Weichseluserge¬
wonnen hatten, dringen trotz aller Gegenangriffe weiter nach Osten
vor. — Oesterreichisch- ungarische Kavallerie besetzte Lublin. —
Oesterreichisch-ungarische Torpedoboote zerstörten ein« italienische
Funkenstatton aus der Insel Prlagosa und nahmen den Komman-
danten der Besatzung und einen anderen Offizier gefangen.

Montag, 31. 3«tt. 1556. Ign. von Loyola, Stifter de»
Jesuitenordens, f . — 1841. Fritz Schaper, Bildhauer, * Alsleben.
— 1843. P. Rosegger, Schriftsteller, * Alpl, Obersteiermork. —
1852. Ludwig Hoffmann, Architekt, Schöpfer des Reichsgericht«,
gebäudes in Leipzig, * Darmstadt. — 1886. Franz von Liszt, Ton-
dichter, Bayreuth. — 1914. Ultimatum an England. „Anfrage"
an Deutschland. — 1915. Ein englischer Gegenangriffbei Hoog«
brach völlig zusammen. — Aus dem südöstlichen Kriegsschauplatz
wurden von den nördlich von Iwangorod über die Weichsel vor¬
gedrungenen Kräften dt» Höhen bei Podzamcze erstürmt und
mehrere Taufend Gefangen« gemacht. — Zwischen Weichsel und
Bug wurden die Russen au» ihren Stellungen bet Kurow(östlich
von Rowo—Alexandrija), südlich von Lenczna, südwestlich und
südlich von Cholm sowie südwestlich von Dubienka geworfen. Die
Russen setzten daraus ihren Rückzug fort. — Im Kärtner Gebiet
wurden di« Italiener„unter schwersten Verlusten" zurückgeworsen.

Letzte flachrichten.
Wiederholter Luftangriff auf die russische Flugslalion

Lebara.

Berlin , 28. Juli . (WTV . Amtlich.) Die russische
Flugstation Lebara  auf Zerel wurde am 27. Jull er¬
neut von einem Geschwader unserer Seeflugzeuge zwei¬
mal angegriffen,  und zwar am frühen Morgen und
abends . Trotz starker Gegenwehr wurden gute Er¬
folge  gegen die Station erzielt , Treffer und Vwnd-
wirkung in den Hallen einwandfrei beobachtet. Ein Haus
der Flugstation ist abgebrannt.

Rumänien . N
Wien. 29 . Juli . Der „Az Eysag" meldet aus Bu¬

karest : Trotz des von mehreren Stellen laut gewordenen
Leugnens ist es sicher, daß die Vorbereitungen zur . all¬
gemeinen rumänischen Mobilisierung  weiter fort¬
gesetzt werden . Die Mannschaften des Jahrganges 1917
werden für das demnächst stattfindende Manöver ein-
berusen.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Sonnlag , den 30. Juli : Heiter,

trocken, warm , höchstens vereinzelt Gewitterbildung.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . ftlofe, Herborn,



Die außverkaufte» Karlejsel«,
Urahne , Großmutter , Mutter und Kind
Am Kartoffelladen "versammelt sind.
Urahne spricht : „Morgen ist Feiertag!
Ob ich heute Kartoffeln bekommen mag?
Dom langen Stehen mir der Fuß schon schwillt,
Hört ihr 's , wie der Schutzmann brüllt ? "
Großmutter spricht : „Morgen ist Feiertag
Bier Stunden zu stehn ist eine Plag ' !
Und ohne Kartoffeln nach Hause vielleicht gehn.
Seht ihr 's , wie viele noch vor uns stehn ? "
Die Mutter spricht : „Morgen ist Feiertag!
Mir geht durch den Sinn nur die eine Frag ',
Ob heute wohl , eder sein Quantum empfängt?
Seht ihr 's , wie sich's in den Laden drängt?
Das Kind spricht : „Morgen ist Feiertag!
Und wenn ich Kartoffeln nach Hause heut ' trag.
Wie wollen wir kochen und braten ei, ei,
Hört ihr's, gleich sind wir an die Reih'.'
Sie hören ' s nicht, sie sehen's nicht,
Es naht der Schutzmann dann und spricht:
.Kartoffeln sind alle , die Säcke sind leer.
Leute , heute gibts keine Kartoffeln mehr !'

Urahne , Großmutter , Mutter und Kind
Mit leerem Korbe zu Hause sind
Vier Hoffnungen endete einen Schlag , #
Und morgen ist Feiertag!

Bekanntmachung
Kh  eine allgemeine Bestandsaufnahme der Ae »-,

Wirk- und Strickwaren.
Für die Erfüllung der der ReichsbelleidungSstell « ob-

ktezenden Aufgaben ist die Ermittlung der im Deutschen
Reiche gegenwärtig vorhandenen Vorräte erforderlich.

Auf Grund des 8 8 der Bekanntmachung deS Reich»-
Am- lers über die Regelung des Verkehrs mit Web«, Wirk-
»nd Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom
10 . Juni 1916 (Reichs -Gesetzbl. Nr . 121) wird deshalb
lolaendes bekanntgegeben:

8 1. Am 1. August 1916 ist eine allgemeine Bestand »«
Ausnahme der nachstehend in Gruppe l—Vlll bezeichneten
Gegenstände vorzunehmen . — • -
Gruppe Ir

a ) Stoffe zur Oberlleidung,
b) Wäschestoffe und Futterstoffe,
v) anderweitig nicht genannte dichte Gewebe mit

einer Mindestbreite von 30 cm.
Gruppe II : _

a ) Röcke für Männer (auch Fracks, Jacken, Joppe»
und ähnl .),

* b ) Westen für Männer , -
c ) Hosen für Männer,
d) Mäntel und Umhänge für Männer , Burfchen

und Knaben,
' s ) Burschen , und Knabenanzüge . - - -

Gruppe III:
a ) Frauenkleider (auch Jackenkleider ), —■ • •?.
o ) Blusen,
c) Frauenröcke,
d) Mäntel und Umhänge für Frauen u. Mädchen,
e) Mädchen - und Kinderkleider . ~

Gruppe IV : - — .... . ^
a ) Unterröcke , y ...
b) Morgenröck «, *
vl Schürzen , -- .
d ) Decken (Reisedecken. Schlafbecken, Pferdedecken

(auch Woilachs ) und Kraukeuhausdekken, deren
Stückgewicht 800 g übersteigt . *. •

Gruppe V : ' ' Ly - -
a ) Hemden für Männer , j
b ) Hemden für Frauen,
o) Kinderhemden und Hosen, - - ^
d) Unterhosen für Männer uno zenaben, £
e)  Unterhemden für Männer und Knaben , .(sy "
k) Unterzeug für Frauem und Mädchen.

Gruppe VI : —
a ) Männerstrümpfe und Männersocken, - ..
b) Frauenstrümpfe,
c ) Kinderstrümpf « und Kiltdersockekj.

„,ikli »«» n,»o« , iü nifaum
Betttücher (Lakens
Kissenbezüge,
Teckenbezüge , : ^
Tischtücher, :' «in », « nülaix , is mdiim
Mundtücher , ; -
Handtücher,
Wischtücher»
Taschentücher . ' .. .

Gruppe VIII : - - - -
a ) Winter « und Herbsthand schuhe für Männer,
b) oben nicht genannte Handschuhe für Männer,
o) Frauenhandschuhe,
d) Kinderhandschuhe.

' Die in Gruppe I—VIII aufgefiihrlen Web«, Wirk« und
Ttrickwaren sind von der Bestandsaufnahme betroffen,
Feichviel , ob sie aus Sck)afwolle , Mohair , Kamelhaar,
Mpaka , Kaschmir oder sonstigen Tierhaaren , Kunstwolle.
Baumwolle , Kuiistbaumwolle , Kunstseide, Naturseide , Bast«
lfaferu , Papiergarnen oder sonstigen Pflanzenfasern , aus
Abfällen oder Mischungen der genannten Spinnstoffe allein
»der aus der Zusammensetzung verschiedener Stoffe Her-
Gestellt sind.

L 2. Don der Meldepflicht ausgenommen sind;
1. diejenigen Waren und Vorräte , die durch behörd¬

liche Bekanntmachung beschlagnahmt sind:
2. die sich im Eigentum der deutschen Militär « oder

Marinebehörden befinden , oder über die Lieferung »«
. oder Herstellungsverträge mit einer deutschen Mili-
* tär « oder Marinebehörde bestehen; >
.8. die im Gebrauch befindlichen Gegenstände;

" 4. Vorräte , die sich in den Haushaltungen befinden
, und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aus¬

sicht genommen ist.
8 3. Meldepflichtig find die am Beginn des 1. August

1916 vorhandenen Gesamtvorräte der in § 1 bezeichneten
Gegenstände.

§ 4. Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und
:ristischen Personen , ferner alle wirtschaftlichen Betriebe,

s alle öffentlichen rechtlichen Körperschaften und Der«
»de , die Eigentum oder Gewahrsam an meldepsiichtigen
menständen haben , oder bei denen sich solche unter Zoll-

LUflickt besinden . Vorräte , die sich am Stichtage nicht im

l.

Gewahrsam de» Eigentümer » befinden , sind sowohl von
dem Eigentümer als auch von demienigen zu melden,
teufte »n diesem Tage in Gewahrsam hat . Die nach
dem Stichtage eintreffenden , aber schon.abgesandten Vor¬
räte sind nur von dem Empfänger zu melden . Neben
demjenigen , der die Ware in Gewahrsam hat , ist auch
derjenige zur Meldung verpflichtet , der sie einem Lager¬
halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten über¬
geben hat . , _

§ 5. Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vor-
aeschriebenen amtlichen Meldescheinen erstattet werden . .Für

gve der ins1verzeichneten Gruppe werben besondereordrücke herausgegeben . Die Meldescheine muffen spate¬
sten» am 15. August 1916 bei den von den Landeszentral,
behörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden mit
der Einsammlung beauftragten Amtsstellen erngererchl sein.
Mitteilungen irgendwelcher Art dürfen auf Meldeschemerl
nicht vermerkt werden. Die Reichsbekleidungsstelle behalt
sich vor , Muster der angemeldeien Waren «inzusoroern.

8 6. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
geichneten Behörden werden über die Ausführung der Be¬
standsaufnahme weitere Anordnungen erlassen.

8 7. Wer den Vorschriften der §§ 1- 5 zuwiderhandelt,
wird nach 8 20 der Bundesratsverordnungvom 10. Junr
1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Gelb-
strafe bis zu 15000 M bestraft.

Berlin , den 20. Juli 1916.
Reichsbekleidungssteae.

[ Geheim« Rat Or. Deutler. , _ _

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, sofort

festzustellen , welche Gewerbetreibende mit Gegenständen
der vorstehend unter Gruppe 1—8 bezeichneten Art Klein¬
handel treiben . „

Hiernach hat jeder Gewerbetreibende für die einzel¬
nen Gruppen je einen besonderen Anmeldeschein -auszu-
füllen , sofern er mit Gegenständen der betreffenden Art
Kleinhandel treibt und 8 2 obiger Bekanntmachung nicht
in Anwendung kommt. Sie wollen daher die Zahl der
erforderlichen Anmeldescheine getrennt nach den einzelnen
Gruppen bis spätestens zum 29. d. Mts ., nötigenfalls
telephonisch hierher mitteilen . Die bezüglichen Formulare
werden Ihnen alsdann ohne weiteres zugesandt werden.

Dillenburg . den 26. Juli 1916.
Der königliche Landrat.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herborn, den 28. Juli 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

MamckiM-s dktnff. stmmchr-hMMdmg.
Die nächste

HlMplütmng
der gesamten Feuerwehr

wird hiermit auf Mittwoch» den 2. August d. 3s ., abends
8 Uhr festgesetzt.

Alle Abteilungen haben sich auf das Hornsignal vor
dem Aufbewahrungsort ihrer Geräte zu sammeln und
weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird
bestraft . Genügend begründete Befreiungsgesuche sind
rechtzeitig bei dem mitunterzeichneten Brandmeister anzu¬
bringen.

Herborn, den 28. Juli 1916.
Der Brandmeisiersiellvertreker: Der Bürgermeister:

Wilh . Hoffmann . Birkendahl.

PnMtcht.
Die Kaiserliche Verordnung betreffend anderweite

Regelung der Paßpflicht vom 21. Juni d. Js ., nebst den
-dazu erlassenen Ausführungsvorschriften (R .-G .-Bl . 1916
S . 599 ) können auf den Bürgermeistereien eingesehen
werden . y jji p>qi

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Verordnung bereits am 1. August d. Js . in Kraft tritt.

Dillenburg , den 25. Juli 1916.
Der königliche Landrak.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herborn, den 28. Juli 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Verwendung von Süßstoff znr Bier-
bereilnng

Der Bundesrat hat aufgrund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (R .-G.-Bl . S . 327)
folgende Verordnung erlassen : :nsootr»vio(ii »«l

:,,i (lv» i . Im Gebiete der Brausteuergemeinschaft ist bei
der Bereitung von obergärigem Biere auch die Verwen¬
dung von Süßstoff zulässig.

8 2. Von dem zur Bierbereitung verwendeten Süß¬
stoff wird die Brausteuer nicht erhoben . Im übrigen fin¬
den die für Zucker geltenden Vorschriften des Brausteuer¬
gesetzes vom 15. Juli 1909 (R .-G.-Bl . S . 773) und der
hierzu vom Bundesrat erlassenen Ausführungsbestim¬
mungen auch auf Süßstoff mit der Maßgabe Anwendung,
daß Zuwiderhandlungen nach 8 1? des Brausteuergesetzes
bestraft werden.

8 3. Der Reichskanzler erläßt die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin » den 20. Juli 1916.
Der Reichskanzler: I . V . : Graf von Roedern.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Herborn» den 28. Juli 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bkstkll««licn auf FW
für die Dauer von 6 Wochen werden bis Don^ «
de» 3. August d. 3s . in Zimmer Nr . 6 des Rathaus^
gegengenommen.

Herborn, den 28. Juli 1916.
Der Bürgermeister : B ir kendahs

StodtwüM Herüorn.
Am Freitag » den 4. August d. 3s .» werden im

bezirk 17 a (Neuewelt ) eine größere Anzahl Reiferh
welche sich vorzüglich zu Baumstützen eignen , meistt
verkauft . _ v _

Beginn 4 Uhr nachmittags an Ort und Stelle.
Herborn» den 28. Juli 1916.

Der Magistrat : Bi r ke n daj

B«r»uintmachunq
Anträge auf Bezug von Flaschenspiritus sind bi- ,

2. August 1916 in Zimmer Nr. 10 des Rathauses
stellen.

Herborn, den 29. Juli 1916.
Der Bürgermeister : Birkendoh,

Polizetderordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 der allerhöchsten

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu eraor,
benen Landesteilen vom 20. September 1867 (G.-8x
1529) und gemäß 8 113 des Gesetzes über die allgeW
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G .-S . S. lg
wird mit Zustimmung des Magistrats für den Bezirk̂
Stadt Herborn folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Das öffentliche Baden in der Dill ist verbog
Für die Befolgung dieser Vorschrift seitens der Sink
unter 12 3ahren sind die Ellern bezw. Vormünder hch
bar.

8 2. Dieses Verbot erstreckt sich nicht auf die stiidttz
Badeanstalt , jedoch nur für die Zeit , während weltz
diese Anstalt geöffnet und der Bademeister anwesend it

§ 3. Die Badeanstalt ist während der Badezeit;,
bestimmten Stunden geöffnet , welche ortsüblich beka«
gegeben werden . Außerhalb dieser Zeit , ist das 25eta
derselben verboten . j

§ 4. Jede Verunreinigung der Badeanstalt und dm
Umgebung ist verboten . -gS9

Den Anordnungen der Polizeibeamten , des N
meisters und dessen Stellvertreters ist unbedingt Fch
zu geben. Alle Badenden haben sich mit Badehosen,
bekleiden.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimme«
werden mit Geldstrafen von 1—9 Mark , oder im Um
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 6. Diese Polizeiverordnung tritt am Tage nachte
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in

Herborn, den 15. Mai 1909.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermelster : B t r ke n doft

' Sei
Kiese.
Wand
ifim Sn
drandt
,ll die
». I "l>

Vorstehende Polizeiverordnung wird hiermit W
innerung gebracht und zur Beachtung veröffentlich

Herborn, den 29. Juli 1916 . ' ^
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendch

fraeklbriefe
sind vorrätig bei §

Emil Anding , Herbon

KAM-SInM  I °v O
liefert ra8ch and billig
E. Arnling , Herborn

entlausen
Abzugeben KatsersW

Krtzlichk llnd|rid|trn.
Sonntag , den 30. Juli 1916.

(6. n. Trinitatis .)

Herborn.
Vorm, '/-w Uhr:

Herr Dekan Profeffor Haußcn.
Text : Apostelgesch8, 26 —39.

Lieder: 22. 150.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der1., 2. und 3. Pfarrei.

1 Uhr : Ktndergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfarrer Weber.

Lied: 331
abends 8 1l»  Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.

Amdorf.
4 Uhr : Herr Pfarrer Conradt.

Burg
1 Uhr : Kindergottesdienst.

Uckersdorj.
2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi.

Hördach.
4 Uhr : Herr Pfarrer Weber.

Miftwoch 8  Uhr:
frauenverein im

Donnerstag abend 8»
Kriegsbetstunde tn d»
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Dillenburg-
Sonntag , den 30. 3^ !'

(6. n. Trinitatis.!
Vormittags 8 Uhl- ,

Herr Pfarrer Brandellp'
Lied : 255 V.
Vorm. 9 ' /e Uhr-

Herr Pfarrer
Lieder : 25 und 2l «*

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Profeffor Haußen.

Christenlehre für die
Jugend . .

abends 8 V* Uĥv
Versammluna im Veles,

Taufen und Trauu^
Herr Pfarrer "

» +

•oinnien
^offene»
vtundei
« D>
«n 9ai
dieserT
«eicftäfd
b«5 ben
wr Fin
reiche\
•Worbb.
,in9«bei
tu den .

Mittuoch 8' /rUhr :3M
Donnerstag,

Kriegsandacht in der̂
krnderschule.

Herr Pfarrer
Freitag ' /,9 Ühr : ^

im Vereins

"ifchen
Sber da
"'gung
»ortet.

der
"nzarn
Gerung
^ushun
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“0l 3tn,
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